
IM BLICKPUNKT

Langhaarteckel waren lange Zeit eine äußerst
beliebte Hunderasse in Deutschland. Unser 
Autor nennt die Gründe, warum diese Teckel
auch heute noch besondere Jagdbegleiter sind 

nentafel des zu erwerbenden
Welpen ersichtliche Eigenschaf-
ten – wie bestandene Anlageprü-
fungen – der Eltern, Großeltern
und Urgroßeltern zu erkennen
sein. 

Dies trifft auch auf den Lang-
haarteckel zu, denn schließlich
werden bestandene Anlageprü-
fungen oder erfolgte Bewertun-
gen von der Jägerschaft auch von
den anderen Jagdhunderassen
verlangt. Der Welpenkäufer lasse
sich daher auch nicht mit den üb-
lichen Redensarten abspeisen:
Meine Hunde bringen die besten
Veranlagungen mit sich, es fehlte

ihnen nur an Übung und Gele-
genheit. Behauptungen sind kei-
ne verwertbaren Beweise; am al-
lerwenigsten in der Gebrauchs-
hundezucht! 

Der Nachweis des Spurlautes
und der Arbeit am Naturbau sind
daher für mich (und hoffentlich
für den überwiegenden Teil der
Jägerschaft auch) Grundvorraus-
setzung der Gebrauchsteckel-
zucht. 

Um der Sache zu dienen,
muss auch einmal gesagt werden,
dass die Verwendung des Teckels
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steigenden Umfang an. Ins-
besondere in den „Wirtschafts-
wunderjahren“ der Nachkriegs-
zeit nahm die zahlenmäßige Ver-
breitung des zum „Lieblingshund
der Deutschen“ erkorenen Hun-
des zu, wovon der Rauhaarteckel
aber in den Folgejahren auch
nicht verschont blieb. 

Festzustellen bleibt aber al-
lerdings auch, dass es bis zum
heutigen Tage (trotz seit einigen
Jahren geringer Eintragungszah-
len beim Langhaarteckel) immer

genügend Gebrauchszüchter gab
beziehungsweise noch gibt, die
eine straffe Leistungszucht be-
treiben. Allerdings sind sie in der
Züchtermasse nicht immer leicht
zu finden. Gesundheit, Wesens-
festigkeit sowie jagdliche Anla-
gen und Leistungen auf Prüfun-
gen und in der Praxis sind bei der
Jagdgebrauchshundezucht –
gleich welcher Rasse – als vorran-
giges Zuchtziel zu beachten. 

Diese bewährten Grundsätze
dürften mit Sicherheit auch der
mehrheitlichen Meinung der im
Jagdgebrauchshundewesen ver-
tretenen Jägerschaft entspre-
chen. Daher müssen aus der Ah-

blut verdankt. Welches Fremd-
blut genau im Einzelfall zuge-
führt wurde, wird mit Sicherheit
wohl nie lückenlos zu ergründen
sein. Vorwiegend soll es sich beim
Langhaarteckel aber um das Blut
von klassischen Stöberhunden
wie das vom Deutschen Wachtel-
hund und das vom Spaniel ge-
handelt haben. 

Bis 1921 wurde der Langhaar-
teckel im Verein für langhaarige
Dachshunde gezüchtet. Etwas
später erfolgte der Anschluss an
den Deutschen Teckelklub. In der
Folgeentwicklung – insbesondere
nach dem 2. Weltkrieg – nahm die
Langhaarteckelzucht einen stets

Joachim Orbach

Wie bei allen ande-
ren Jagdhunderassen
auch, lässt sich beim

Langhaarteckel nicht unterstel-
len, dass er der Schönheit willen
aus der Taufe gehoben wurde.

Wollte man sich nicht auf die
heutige Situation konzentrieren,
würde eine lange Geschichte zur
züchterischen Entwicklung die-
ser Rasse erforderlich sein.

So sei in Kürze festgehalten,
dass der Langhaarteckel seine
Entstehung – genau wie der Rau-
haarteckel – dem Kurzhaarteckel
unter Beimischung von Fremd-

Der rote Farbschlag überwiegt bei
den Langhaarteckeln.

Ein Metier der Langhaarteckel ist
das laute Stöbern auf Rehwild. 
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Langhaarteckel
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im Jagdbetrieb nie und nimmer
dazu führen darf, andere be-
währte Jagdhunderassen erset-
zen zu wollen oder ihnen gar die
Eignung – trotz vorhandener Vor-
raussetzung – für bestimmte
Jagdarten aberkennen zu wollen. 

Auf derartiges Expertentum
sowie auf ein übertriebenen Diri-
gismus kann meiner Meinung
nach das deutsche Jagdge-
brauchshundewesen recht gut
verzichten. Schließlich ist in der
heutigen Zeit eher die Informati-
on gefragt als der Dirigismus. 

So brachte auch unter Ande-
rem die Auswertung der DJZ-Ak-
tion – 1/05 „Jagdliche Zukunft“ –
bei den Jungjägern klar den
Wunsch nach mehr Information
beim Jagdgebrauchshundewesen
zum Ausdruck. 

Für den Langhaarteckel gilt
es, gerade der Jägerschaft – ins-

besondere den angehenden Jäge-
rinnen und Jägern – die Vielsei-
tigkeit dieser Rasse nahe zu brin-
gen, ohne dabei die Grenzen der
Einsatzfähigkeit zu vergessen. So
wird trotz guter Leistung der
Teckel die offiziell anerkannten
Schweißhunderassen, die Appor-
tier- und Wasserhunde sowie bei
der Feldjagd auf Fasan und Hüh-
ner den Vorstehhund nicht erset-
zen können. 

Allerdings sollte man diesen
Rassen – wie dem Teckel auch –
bei Haltung und Führung genü-
gend Einsatzmöglichkeiten zuge-
stehen. Dieses zu berücksichti-
gen, trifft oftmals auch für die sich
veränderten Revierverhältnisse
und Wildvorkommen zu. Es gibt
noch genügend Reviere, in denen
beispielsweise Teckel und Vor-
stehhunde zusammen gehalten
und geführt werden, weil sie sich
oftmals hervorragend ergänzen
(z.B. Teckel für die Bodenjagd
und der Vorstehhund für die
Feldjagd).

Fazit: Dem Langhaarteckel,
einem Hund entstanden aus har-
ten Stämmen mit hervorragen-
den jagdlichen Eigenschaften ei-
nes Waldhundes, ist zu wün-
schen, dass sich ihm in seinem
Ursprungsland mehr Jäger zu-
wenden, die seine ursprünglichen
Eigenschaften – sei es bei der Bo-
denjagd oder bei der Nachsu-
chen- und Stöberarbeit – kennen
und schätzen lernen wollen.

An den Zuchtvereinen und
Züchtern liegt es, die Jägerschaft
dahingehend entsprechend sach-
lich und korrekt zu beraten und
dass Welpen den Grundsätzen
der Jagdgebrauchshundezucht
entsprechend vermittelt werden.
Daher ist auf der Ahnentafel des
zu erwerbenden Welpen auch
möglichst auf eine lückenlose
Ahnenreihe mit Prüfungen zu
achten. 

Gleichzeitig kommt es – ins-
besondere bei Erstlingsführern
und Führerinnen – auf weitere In-
formationen und Hilfestellungen
wie Gebrauchsteckellehrgänge
sowie Welpenkurse im Rahmen
der gesicherten Erkenntnisse der
Verhaltensforschung an.
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Einmal Jagd-
hund - immer
Jagdhund
Wird ein zur Jagd ausgebildeter

Hund (hier: Dackel) in einer

Jagdhaftpflichtversicherung

mitversichert, so verliert der

Tierhalter seinen Versiche-

rungsschutz für seinen Jagd-

hund nicht dadurch, dass er die-

ses Tier wegen einer Lähmung

der Hinterhand nicht mehr auf

die Jagd mitnehmen kann. Denn

der in der Jagdhaftpflichtversi-

cherung hierzu genannte Begriff

der „Jagdlichen Brauchbarkeit“

umfasst die charakteristischen

Eigenschaften eines Hundes, die

weitgehend unabhängig von sei-

ner körperlichen Leistungs-

fähigkeit zu beurteilen sind. 

Da diese Charaktereigen-

schaften auch bei einem alters-

schwachen oder dauerhaft er-

krankten Hund in der Regel

nicht verschwinden, bleibt auch

für solche Tiere der Versiche-

rungsschutz aus der Jagdhaft-

pflichtversicherung bestehen.

Landgericht Mannheim, Az.: 1 S

176/05 jlp

„Wesenstest“
für Hundehalter
Besitzer auffällig gewordener

Hunde sollten einen regelmäßi-

gen Nachweis ihrer Sachkunde

und Zuverlässigkeit erbringen,

fordert Dr. Hans-Joachim Götz,

Präsident des Bundesverbands

Praktizierender Tierärzte (bpt).

„Der Wesenstest für Hunde

reicht nicht aus,“ erläutert

Götz, „das Problem liegt in ei-

ner gestörten Tierhalter-Hund-

Beziehung.“ „Wer als „Wieder-

holungstäter“ bekannt wird,

dem müsse die Erlaubnis zur

Hundehaltung entzogen wer-

den“.

Dass bestimmte Hunderas-

sen in einschlägigen „Szenen“

bevorzugt gehalten würden, ist

laut Götz mit ein Grund, warum

manche Hunderassen in der

Beißstatistik hervorstechen. GvH+
+
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Steckbrief
Ursprung: Deutschland

FCI-Rassestandard-Nr.: 148/03.07.1998/D.

„Das Erscheinungsbild des Teckels ist eine niedrige, langgestreckte und

muskulöse Gestalt mit herausfordernder Kopfhaltung. Der Bodenabstand

soll etwa ein Drittel der Widerristhöhe betragen. Der Teckel soll im Wesen

freundlich mit ausgeglichenem Temperament sein, sowie ein passionier-

ter, ausdauernder und feinnasiger Jagdgebrauchshund mit robuster Ge-

sundheit. Der Langhaarteckel unterscheidet sich gegenüber dem Kurz-

haarteckel durch längere u. weiche Behaarung.“

Gewicht: Obergrenze etwa 9 kg

Farbe: Die überwiegende Mehrzahl ist rot oder rot mit Deckhaar, eine be-

scheidene Minderheit ist schwarz-rot.

Getigerte und braune kommen recht selten vor.

Zuchtvereine: Deutscherteckelklub 1888 e.V. (DTK) Mitglied im JGHV, VDH,

FCI und der WUT

Verein für Jagdteckel e.V. (VJT) gegründet 1989, Mitglied im JGHV

Beratung: Siehe Anzeigen der Zuchtvereine und Züchter in der DJZ oder

auf Jagdmessen, wo die Zuchtvereine vertreten sind.

Literatur: Vor Anschaffung eines Teckels zu empfehlen: Der Jagdteckel. 

7. Auflage

Hans Lux/Rolf Kröger, 

Kosmos Verlag, Tel. 0800-7285727, ISBN: 3-440-09858-3

Aber auch an Sauen beweisen sie
Schneid und Intelligenz. Dies Foto
ist entstanden, nachdem die 
Teckel eine 15 Kopf starke Rotte
gesprengt haben.
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